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Skeptiker siıch „der SORCNANNTIEN methodischen Schule anschließen“ James Allen arbei-
telt dıe Unterschiede zwıischen Yrel Rıichtungen der antıken Medizın heraus: den Ratıo-
nalısten, den Empirıkern und den Methodikern. Er zeıgt, A4SSs Empirıker und Methodi-
ker elıne unterschiedliche Einstellung den Phänomenen haben. Der medizinısche
Empirısmus ımplızıert elıne epistemologische Theorie, die dıe Methodiker nıcht teilen.
Dıie Methodiker hatten nach Sextus elıne bessere, skeptischere Einstellung gegenüber
den Phänomenen als die Empirıiker. Dıie Bücher I—  <  —n riıchten sıch die SO
Nannten freien Kunste. Ermidio Spinellı fragt nach der relatıven Chronologıe, und
bestätigt die tradıtionelle These P  n _ 1V{ uch 1n diesen spaten Büchern

Nextfus eınen pyrrhonischen Skeptizısmus; der Vorwurf e1nes negatıven Dog-
matısmus Se1 unberechtigt. Zu beobachten Se1 jedoch elıne Tendenz 1n Rıchtung des
dizınıschen Empirıismus.

LLL Beyond Antıquity“: LUCLIANO Floridz beschreibt die Wiederentdeckung und den
posthumen Einfluss zwıschen Augustinus und Descartes. Westeuropa verliert den Kon-
takt VOozx! allem mıiıt der pyrrhonischen Tradıtion, weıl die Primärquellen nıcht zugänglıch
sınd, weıl csowohl] die Sprachkenntnisse w1e das Interesse epistemologischen Fragen
tehlen und weıl die Themen der Philosophie zunehmen:! VOo.  - der Theologie vorgegeben
werden. Besser 1St. dıe Sıtuation 1mM byzantınıschen FKuropa, zumındest die Sprach-
kenntnisse vorhanden sind uch der arabıische Raum scheıint eınen besseren Zugang
den Originaltexten vehabt haben als Westeuropa. WO utoren des Miıttelalters skep-
tische Themen aufgreıfen, verdanken S1e iıhre Kenntnıiıs (icero und Augustinus; Be1-
spiele sind Johannes Vo Salısbury 71180) und Heıinrıic VOo.  - ent CF 293) Im Jhdt.
entwickelt sıch elıne Form des Skeptizısmus, die 1n keinem unmıttelbaren Zusammen-
hang mıiıt der Antıke steht; iıhre urzeln sind Ockhams omınalısmus. In der Biblio-
thek des Lorenzo Medie1 +1492) eNindet sıch elıne Handschruft des Sextus. 15672 C 1i-

scheıint Stephanus’ lateinısche Übersetzung der P  n 1621 der yriechische ext des
SEextus. Als 1641 Descartes’ „Meditationen“ erscheinen, sind dıe skeptischen Argu-

bereıts eın iıntegraler Bestandteil der modernen Philosophie. Michael Weilhams
lıstet dıe wichtigsten Unterschiede zwıischen Nextus’ und Descartes’ „Meditatio-
nen auf. Deren dıfferenzierte und komplizierte) Analyse coll Descartes’ TIranstorma-
t10n der skeptischen Tradıtıon zeıgen. Allgemeın anerkannt sel, A4SSs der Pyrrhonismus
elıne Lebenstorm 1St, während Descartes‘ Skeptizısmus seınen Platz 1n der Begründung
der ersten Philosophie hat. Weniger bekannt Se1 dagegen der Unterschied 1n der Struk-
LUur. Entscheidend Se1 Descartes’ TIransformatıon des Wahrnehmungsirrtums mıiıt Hılfe
cse1nes Traum-Arguments. Es verwende eınen Begritff der Wahrnehmung, der nıcht dıe
Ex1istenz VOo.  - materiellen Dıingen ımplızıere. Der antıke Skeptizısmus beziehe siıch 1L1UI

aut dıe Frage, Z01E die Welt 1St; be1 Descartes vehe dagegen darum, ob die Außenwelt
1St. Descartes veht ber den „essenziellen“ Skeptizısmus der Antike, der bestreıitet, A4SSs
WI1r das Wesen der Dıinge erkennen können, hınaus. Er vertrıtt eınen „exıistenzlalen“
Skeptizısmus: Woher wı1ıssen WITF, A4SSs die Welt aufßer U115 überhaupt ex1istiert?

Dıie sorgfältig vegliederte Bıbliografie, deren Schwerpunkt aut der englischsprachıigen
Liıteratur der etzten dreißig Jahre lıegt, und die beiden Indızes (Namen und Sachen; In-
dex Locorum) machen diesen b der eınen eindrucksvollen Einblick 1n die vyegenwWar-
tige Diskussion vermittelt, uch eınem hılfreichen Arbeıtsinstrument. RICKEN 5. ]

RAMON |LUILL UN NIKOLAUS V(C) KUES. Eıne Begegnung 1mM Zeichen der Toleranz.
Raimoendo Lullo Niccolö ( usano. Un iNncontro ne] I1 della tolleranza. Akten
des Internationalen Kongresses Ramon Llull und Nıkolaus Vo Kues, Brixen und
Bozen, 25 —27 November 7004 tt1ı de] Congresso Internazıonale Raimondo
Lullo Niccolö C usano (Bressanone Bolzano, 25—) 7 novembre (Instrumenta
Patrıstica T Mediaevalıa: Subsıdıia Lulliana; 4 '4 Herausgegeben VOo.  - Ermenegildo
Bidese / Alexander Fidora/ Paul Renner Turnhout: Brepols 2005 X11/300 (Beı1-
trage teilweıise deutsch, teilweıise italıenısch), ISBEN 2-503-51546-X

Gerade weıl dıe Erforschung der beiden (zıganten des interrelıg1ösen phılosophischen
und theologıschen Gesprächs während des 13./1 und des Jhdts., des mallorquını1-
schen Gelehrten Raimundus Lullus und des deutschen Intellektuellen Nıkolaus VOo.  -
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Skeptiker sich „der sogenannten methodischen Schule anschließen“. James Allen arbei-
tet die Unterschiede zwischen drei Richtungen der antiken Medizin heraus: den Ratio-
nalisten, den Empirikern und den Methodikern. Er zeigt, dass Empiriker und Methodi-
ker eine unterschiedliche Einstellung zu den Phänomenen haben. Der medizinische 
Empirismus impliziert eine epistemologische Theorie, die die Methodiker nicht teilen. 
Die Methodiker hatten nach Sextus eine bessere, skeptischere Einstellung gegenüber 
den Phänomenen als die Empiriker. – Die Bücher M I–VI richten sich gegen die soge-
nannten freien Künste. Emidio Spinelli fragt nach der relativen Chronologie, und er 
bestätigt die traditionelle These: PH, M VII–XI, M I–VI. Auch in diesen späten Büchern 
vertrete Sextus einen pyrrhonischen Skeptizismus; der Vorwurf eines negativen Dog-
matismus sei unberechtigt. Zu beobachten sei jedoch eine Tendenz in Richtung des me-
dizinischen Empirismus.

„III Beyond Antiquity“: Luciano Floridi beschreibt die Wiederentdeckung und den 
posthumen Einfl uss zwischen Augustinus und Descartes. Westeuropa verliert den Kon-
takt vor allem mit der pyrrhonischen Tradition, weil die Primärquellen nicht zugänglich 
sind, weil sowohl die Sprachkenntnisse wie das Interesse an epistemologischen Fragen 
fehlen und weil die Themen der Philosophie zunehmend von der Theologie vorgegeben 
werden. Besser ist die Situation im byzantinischen Europa, wo zumindest die Sprach-
kenntnisse vorhanden sind. Auch der arabische Raum scheint einen besseren Zugang zu 
den Originaltexten gehabt zu haben als Westeuropa. Wo Autoren des Mittelalters skep-
tische Themen aufgreifen, verdanken sie ihre Kenntnis Cicero und Augustinus; Bei-
spiele sind Johannes von Salisbury (†1180) und Heinrich von Gent (†1293). Im 14. Jhdt. 
entwickelt sich eine Form des Skeptizismus, die in keinem unmittelbaren Zusammen-
hang mit der Antike steht; ihre Wurzeln sind Ockhams Nominalismus. In der Biblio-
thek des Lorenzo Medici (†1492) befi ndet sich eine Handschrift des Sextus. 1562 er-
scheint Stephanus’ lateinische Übersetzung der PH, 1621 der griechische Text des 
Sextus. Als 1641 Descartes’ „Meditationen“ erscheinen, sind die skeptischen Argu-
mente bereits ein integraler Bestandteil der modernen Philosophie. – Michael Williams 
listet die wichtigsten Unterschiede zwischen Sextus’ PH und Descartes’ „Meditatio-
nen“ auf. Deren differenzierte (und komplizierte) Analyse soll Descartes’ Transforma-
tion der skeptischen Tradition zeigen. Allgemein anerkannt sei, dass der Pyrrhonismus 
eine Lebensform ist, während Descartes‘ Skeptizismus seinen Platz in der Begründung 
der ersten Philosophie hat. Weniger bekannt sei dagegen der Unterschied in der Struk-
tur. Entscheidend sei Descartes’ Transformation des Wahrnehmungsirrtums mit Hilfe 
seines Traum-Arguments. Es verwende einen Begriff der Wahrnehmung, der nicht die 
Existenz von materiellen Dingen impliziere. Der antike Skeptizismus beziehe sich nur 
auf die Frage, wie die Welt ist; bei Descartes gehe es dagegen darum, ob die Außenwelt 
ist. Descartes geht über den „essenziellen“ Skeptizismus der Antike, der bestreitet, dass 
wir das Wesen der Dinge erkennen können, hinaus. Er vertritt einen „existenzialen“ 
Skeptizismus: Woher wissen wir, dass die Welt außer uns überhaupt existiert? 

Die sorgfältig gegliederte Bibliografi e, deren Schwerpunkt auf der englischsprachigen 
Literatur der letzten dreißig Jahre liegt, und die beiden Indizes (Namen und Sachen; In-
dex Locorum) machen diesen Bd. , der einen eindrucksvollen Einblick in die gegenwär-
tige Diskussion vermittelt, auch zu einem hilfreichen Arbeitsinstrument. F. Ricken S. J.

Ramon Llull und Nikolaus von Kues. Eine Begegnung im Zeichen der Toleranz. 
Raimondo Lullo e Niccolò Cusano. Un incontro nel segno della tolleranza. Akten 
des Internationalen Kongresses zu Ramon Llull und Nikolaus von Kues, Brixen und 
Bozen, 25.–27. November 2004. Atti del Congresso Internazionale su Raimondo 
Lullo e Niccolò Cusano (Bressanone e Bolzano, 25–27 novembre 2004) (Instrumenta 
Patristica et Mediaevalia: Subsidia Lulliana; 46; 2). Herausgegeben von Ermenegildo 
Bidese / Alexander Fidora / Paul Renner. Turnhout: Brepols 2005. XII/300 S./Ill. (Bei-
träge teilweise deutsch, teilweise italienisch), ISBN 2-503-51846-X.

Gerade weil die Erforschung der beiden Giganten des interreligiösen philosophischen 
und theologischen Gesprächs während des 13./14. und des 15. Jhdts., des mallorquini-
schen Gelehrten Raimundus Lullus und des deutschen Intellektuellen Nikolaus von 
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Kues, editorisch Ww1e monographisch weIıt fortgeschrıitten 1ST, eröffnen sıch be] beiden
Denkern ımmer wıeder LICUC Untersuchungsfelder. Hıerzu zählen iınsbesondere die e1N-
vehende Erschliefßung VOo.  - zeıtgenössischen Handschriıftensammlungen mıiıt Werken des
Raımundus Lullus und die Wırkung dieses Autors auf Nıkolaus VOo.  - Kues Im Spat-
herbst 7004 versammelten siıch daher 1n Sudtiro| (Briıxen und Bozen) Wissenschaftler
ALUS Deutschland, Italien und Katalonien, das Verhältnis Vo Lullus und UuUSsSanus
hıistorisch und systematisch LICH beleuchten, und dabe1 die interrelıg1ösen Gesprächs-
modelle der beiden utoren mıteinander vergleichen. Der Bezug Sudtıirol 1St. SINN-
fallıg hat Nıkolaus se1n wichtiges relig1ionsphilosophisches Werk De DACE fider doch als
Bischoft VOo.  - Briıxen veschrieben.

Keıiın anderer Autor 1St 1n der Bibliethek des Nıkolaus VOo.  - Kues häufig vertreftfen
Ww1e Raımundus Lullus. In den ehn erhaltenen Lullus-Handschriften siınd nach der
Zählung Martın Honeckers 39 Werke 1n vollständıger Form, cechs weıtere 1n vekürzter
und nochmals weıtere 1n Exzerpt-Form überheftert. Nach heutiger Forschung kom-
1IL11C.  - noch WEel1 echte Lullus-Schritten hınzu. Dıie Werke STLAaAmMMeEeN AUS allen Schaffens-
perioden des Raımundus. FEınıge davon siınd autographe Kopıien des Nıkolaus, ber alle
sind Vo ıhm velesen und mıt Randnoten versehen worden. In diesem Manuskripten-
fundus 1St. die materielle Dımension der I1  1 veistigen Beziehung 7zwıischen beiden
Gelehrten veradezu mıt Händen oreifen. Der vegenwärtige Forschungsstand ZuUuUrFr

Lullus-Überlieferung 1n der historischen Bibliethek VO Kues wırd Vo Klaus Reıin-
hardt Irıer) festgehalten (Die Lullus-Handschriften 1n der Bibliethek des Nıkolaus
VOo.  - Kues Eın Forschungsbericht, 1—23)

Dıie VO beiden utoren entwıickelten Dialog- und Verständigungsmodelle werden 1n
den folgenden 1er Beiträgen verglichen. Zunächst ()sCcCar de IA ( YuZ Palma (Bar-
celona) die Positionen 1n Beziehung, die Raımundus und Nıkolaus den 1n ıhren Ze1-
ten verfügbaren antıslamıschen Tradıtıonen eınnehmen (Alcunı argoment] della pole-
mi1ca antııslamıca 1n Raımondo Lullo Niıiccolö Cusano, — Markus Enders
(Freiburg 1 Breisgau) befragt daraufhın das „Buch VOo. Heı1i1den und den Yrel Weıisen“
des Raımundus ınsıchtlich se1iner des offenen Endes postulierten Unparteıilich-
keit LICH (Die Philosophie der Religionen be] Lullus und USanus: Geme1Lnnsamkeıten
und Differenzen, _ Im annn folgenden Beitrag untersucht Markus Riedenauer
(Wıen den ‚lıteralisıerten Religionsdialog‘ als Gesprächstypus be1 den beiden Gelehrten
ınsıchtlich ıhrer verschiedenen Diskursebenen: polıtisch-praktisch/wahrheitsorien-
tıert (Zur Bewältigung relig1öser Dıifferenz be] Raimundus Lullus und Nıkolaus ( usa-
I1U>S, 5 3—1 03) Schlieflich fragt Anna Akasoy (Frankfurt Maın/London), ob der
moderne Toleranzbegriff überhaupt auf mıiıttelalterliche utoren und iıhre ırkkon-

angewendet werden kann (Zur Toleranz vegenüber dem Islam be] Lullus und (u-
Salluld, 105—124).

In eınem weıteren Block VO rel Artıkeln wırd der umfiassende Einflu{ß des Raımun-
dus Lullus aut das philosophisch-theologische Denken des Nıkolaus VOo.  - Kues thema-
tisiıert. Hıerbei untersuchen Charltes Lohr (Freiburg 1 Breisgau) das allgemeıne WIs-
senschaftsverständnıs des Nıkolaus (Chaos nach Ramen Lull und Nıkolaus Vo Kues,
125—138), Graziella Federicı Vescouimnt (Florenz) cse1ne SO Konmzidenztheorie (La Lras-
formazıone de] correlatıvı d}ı Lullo nella coıncıdenza deglı opposıtı d}ı C usano, 139—-154)
und Marta ROomano (Palermo) cse1ne spekulatıve Trınıtätstheologie (La manıfes-
tazıone della rTınıtä ne] ‚De VisıOne Dein‘ d}ı ( usano: Iracce dı Lullo letteralı 110
155—-174).

Dıie folgenden 1er Beiträge beschäftigen sıch mıt Themen des historischen Lullismus
und Pseudo-Lullismus. Zunächst veht Gabriella POMaYro (Florenz) der Frage nach, ob
die Handschrıiuftt OChittä de] Vatıcano, BAV, Ottobon. lat. 405, eın Autograph des Lullus 1St.
der nıcht („Licet 1pSse fuerit, quı fecıt omn12 “ ( usano ol autografi Lullianı, 1/ 5—
204; mıt Abbildungen). Dann thematısıeren Michela Pereıira Sıena) und FYAancısco Jose
DIiaz Marcılla Rom) das Interesse des USanus pseudo-lullschen Werken ZuUuUrFr Al-
chemi1e (Testı alchemic1 pseudolullıanı ne1l manoscntt. de] Cusano, 205—228) und cSe1n
Verhältnis ZU. hispanıschen Lullismus (1 ‚Lullısmi‘: Amlbiti: tematıcı “nteresse CUI1-

fronto, 229—-245). Diesen Ab schnıitt rundet LOYenNZO Baldacchinz (Bologna/Ravenna) mıiıt
seinem Beitrag ZUF noch schreibenden Geschichte der trühen Druckausgaben, die
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Kues, editorisch wie monographisch weit fortgeschritten ist, eröffnen sich bei beiden 
Denkern immer wieder neue Untersuchungsfelder. Hierzu zählen insbesondere die ein-
gehende Erschließung von zeitgenössischen Handschriftensammlungen mit Werken des 
Raimundus Lullus und die Wirkung dieses Autors auf Nikolaus von Kues. Im Spät-
herbst 2004 versammelten sich daher in Südtirol (Brixen und Bozen) Wissenschaftler 
aus Deutschland, Italien und Katalonien, um das Verhältnis von Lullus und Cusanus 
historisch und systematisch neu zu beleuchten, und dabei die interreligiösen Gesprächs-
modelle der beiden Autoren miteinander zu vergleichen. Der Bezug zu Südtirol ist sinn-
fällig – hat Nikolaus sein wichtiges religionsphilosophisches Werk De pace fi dei doch als 
Bischof von Brixen geschrieben.

Kein anderer Autor ist in der Bibliothek des Nikolaus von Kues so häufi g vertreten 
wie Raimundus Lullus. In den zehn erhaltenen Lullus-Handschriften sind nach der 
Zählung Martin Honeckers 39 Werke in vollständiger Form, sechs weitere in gekürzter 
und nochmals 23 weitere in Exzerpt-Form überliefert. Nach heutiger Forschung kom-
men noch zwei echte Lullus-Schriften hinzu. Die Werke stammen aus allen Schaffens-
perioden des Raimundus. Einige davon sind autographe Kopien des Nikolaus, aber alle 
sind von ihm gelesen und mit Randnoten versehen worden. In diesem Manuskripten-
fundus ist die materielle Dimension der engen geistigen Beziehung zwischen beiden 
Gelehrten geradezu mit Händen zu greifen. Der gegenwärtige Forschungsstand zur 
Lullus-Überlieferung in der historischen Bibliothek von Kues wird von Klaus Rein-
hardt (Trier) festgehalten (Die Lullus-Handschriften in der Bibliothek des Nikolaus 
von Kues: Ein Forschungsbericht, 1–23).

Die von beiden Autoren entwickelten Dialog- und Verständigungsmodelle werden in 
den folgenden vier Beiträgen verglichen. Zunächst setzt Óscar de la Cruz Palma (Bar-
celona) die Positionen in Beziehung, die Raimundus und Nikolaus zu den in ihren Zei-
ten verfügbaren antiislamischen Traditionen einnehmen (Alcuni argomenti della pole-
mica antiislamica in Raimondo Lullo e Niccolò Cusano, S. 25– 40). Markus Enders 
(Freiburg im Breisgau) befragt daraufhin das „Buch vom Heiden und den drei Weisen“ 
des Raimundus hinsichtlich seiner wegen des offenen Endes postulierten Unparteilich-
keit neu (Die Philosophie der Religionen bei Lullus und Cusanus: Gemeinsamkeiten 
und Differenzen, 41–81). Im dann folgenden Beitrag untersucht Markus Riedenauer 
(Wien) den ‚literalisierten Religionsdialog‘ als Gesprächstypus bei den beiden Gelehrten 
hinsichtlich ihrer verschiedenen Diskursebenen: politisch-praktisch/wahrheitsorien-
tiert (Zur Bewältigung religiöser Differenz bei Raimundus Lullus und Nikolaus Cusa-
nus, 83–103). Schließlich fragt Anna A. Akasoy (Frankfurt am Main/London), ob der 
moderne Toleranzbegriff überhaupt auf mittelalterliche Autoren und ihre Wirkkon-
texte angewendet werden kann (Zur Toleranz gegenüber dem Islam bei Lullus und Cu-
sanus, 105–124).

In einem weiteren Block von drei Artikeln wird der umfassende Einfl uß des Raimun-
dus Lullus auf das philosophisch-theologische Denken des Nikolaus von Kues thema-
tisiert. Hierbei untersuchen Charles Lohr (Freiburg im Breisgau) das allgemeine Wis-
senschaftsverständnis des Nikolaus (Chaos nach Ramón Lull und Nikolaus von Kues, 
125–138), Graziella Federici Vescovini (Florenz) seine sog. Koinzidenztheorie (La tras-
formazione dei correlativi di Lullo nella coincidenza degli oppositi di Cusano, 139–154) 
und Marta M. M. Romano (Palermo) seine spekulative Trinitätstheologie (La manifes-
tazione della Trinità nel ‚De visione Dei‘ di Cusano: Tracce di Lullo letterali e non, 
155–174).

Die folgenden vier Beiträge beschäftigen sich mit Themen des historischen Lullismus 
und Pseudo-Lullismus. Zunächst geht Gabriella Pomaro (Florenz) der Frage nach, ob 
die Handschrift Città del Vaticano, BAV, Ottobon. lat. 405, ein Autograph des Lullus ist 
oder nicht („Licet ipse fuerit, qui fecit omnia“: Il Cusano e gli autografi  Lulliani, 175–
204; mit 2 Abbildungen). Dann thematisieren Michela Pereira (Siena) und Francisco José 
Díaz Marcilla (Rom) das Interesse des Cusanus an pseudo-llullschen Werken zur Al-
chemie (Testi alchemici pseudolulliani nei manoscritti del Cusano, 205–228) und sein 
Verhältnis zum hispanischen Lullismus (I ‚Lullismi‘: Ambiti tematici d’interesse a con-
fronto, 229–245). Diesen Abschnitt rundet Lorenzo Baldacchini (Bologna/Ravenna) mit 
seinem Beitrag zur noch zu schreibenden Geschichte der frühen Druckausgaben, die 
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Werke der beiden Gelehrten enthalten, 4Ab (Le ediz10n1 d}ı Lullo ( usano ne] prımo
colo della Stampa dialogo d}ı (310vannı Bracesco, 24 /-260; mıiıt Abbildungen).

In eınem etzten Ab schnıitt werden nochmals WEe1 Untersuchungen Lullus-Hand-
schrıtften vorgelegt, und AMAFT VOo.  - Viola Tenge-Wolf (Freiburg 1mM Breisgau) bzw.
Alexander Fidora (Frankfurt Maın) I1  1 Codices, die 1n den (Süd) Tiroler Biıb-
hotheken San Candıdo 1n Innıchen (Nıkolaus Paol und dıe Llull-Handschriften der
Stittsbibliothek San Candıdo/Innichen, 261—-286) bzw. ST Georgenberg be] Fiecht (Lul-
lus-Handschritten 1mM Tiroler Kloster St Georgenberg, Fiecht, 287-293) lıegen. Durch
diese Untersuchungen wırd deutlich, A4SSs das Interesse Lullus bzw. der Lullismus 1mM
Raum der Zentralalp auf elıne lange Geschichte zurückblicken kann.

Angesichts der Tatsache, A4SS ımmerhın rel bzw. vıer) der 14 Artıkel ber Lullus-
Handschritten handeln, LSt das Fehlen e1nes Handschriftenregisters 1n eınem Bd b der sıch
als Hılfsmittel ZUF Lullus-Forschung versteht („Subsıdıa Lulliana“), mehr als eigentümlıch.
Das knappe Personenregister (295—297) kann hıerfür kein Ersatz Se1nN. TLISCHLER

IL MEDITERRANEO DEL. e  300 Raımondo Lullo Federico IL d’Aragona, d}ı Sıicılıa.
Omagg10 Fernando Dominguez Reboiras. tt1ı de] Sem1narıo Internazıonale dı DPa-
lermo, Castelvetrano Selinunte (IP), 1/—19 novembre 7005 (Instrumenta Patrıstica
T Mediaevalıa: Subsıdıia Lulliana; 45; CUIA d}ı Alessandro Musco/ Marta
ROomano. Turnhout: Brepols 20058 ISBEN 4/78-72-_503-52511-72

Dıie englischen, französischen, ıtalıenıschen und spanıschen Beiträge dieses Sammelbds.
vehen auf eın internationales, auf Sızılıen 1mM Jahr 7005 abgehaltenes Semi1inar zurück und
sınd dem 1 valızıschen Santıago de Compostela veborenen Fernando Dominguez Re-
boiras, dem langJähriıgen wıissenschaftliıchen Mitarbeıiter und Koordinator der Fre1-
burger Raimundus-Lullus-Institut angesiedelten krıtischen Ausgabe der lateinıschen
Werke des Ramon Llull vewidmet vgl Lebenslauf, ıtalıenısch und engliısch, Publıikati-
onslıste und Tabula yratulatorıa, 487-508).

Nach e1ıner ausführlichen, den Jubilar würdigenden und das Thema des Bds motıvıe-
renden Einleitung VO Alessandro MuScO („Presentazıone“, VIL-XXILD) folgen die auf
fünf Abteilungen verteılten Beiträge vornehmlich VOo.  - Wissenschaftlern der weltweıt
bedeutendsten Forschungseinrichtungen, dıe siıch mıiıt Leb und Werk des Ramon Llull
beschäftigen: Dıie e1ne Bezugsgröfße 1St. die e1It der Herrschaft Könıg Friedrichs IL[ VOo.  -

Aragon (1296—-1337) ber Sızılıen elıne Periode des polıtischen, wiırtschaftlichen und
relız1ösen Übergangs; die andere der Autenthalt und die Aktıvıtäten des Ramon Llull
zwıschen nde April 1513 und Maı 1514 aut Sızılıen, auf welche dıe Abteilung
eingeht: Salvatore Fodale behandelt das spannungsgeladene Verhältnis Friedrichs ILL
ZUF Römischen Kırche, das siıch 1n deren Herrschaftsanspruch ber Sızılıen als _-
eccles12e“ begründet (3-13) Dann folgt durchaus ungewöhnlich für e1ne Festschruft
eın Beıitrag des (Gjeehrten celbst den Beziehungen, die Ramon Llull ZU. Königshof
VOo.  - Sızılıen unterhielt, und seiınen auf der Insel veschrieben, durchwegs kleinen Wer-
ken, dıe der dauerhaften Etablierung e1nes christlich-jüdısch-muslıimischen Religionsge-
sprächs zwıschen Sızılıen und TIunıs dienen collten (15—4 Dieses Panorama wırd annn
VOo.  - FYANcescO Fiorentino durch elıne quellen- und lıteraturgesättigte Auswertung der
Arbeiten des Llull aut Sızılıen erweıtert 43-—84, 7154 1n tabellarıscher Uhb ersicht). Eıne
Studie VOo.  - Dieg0 Ciccarelli den Beziehungen zwıschen Ramon Llull, Könıg Fried-
riıch 11L und Erzbischof Arnaldo de Rexac VOo.  - Monreale 1n Angelegenheıt der Bekeh-
PULLS der Ungläubigen 85—-97; mıt e1ıner Farbtafel) und eın Vergleich der äAhnlichen Ent-
würte Vo Arnau de Vılanova und Ramon Llull ALUS der Feder VOo.  - Paolo Evangelistı ZUF

Auseinandersetzung mıiıt den Ungläubigen iınnerhalb und außerhalb der christlichen
Herrschaft VOo.  - Aragon aut der Iberischen Halbinsel bzw. aut Sızılıen, die ALUS dem
christlichen Gebot der Selbst- und Nächstenliebe Jjeweıils eın reliz1Ööses und polıtisches
Programm der Integration der Nıchtchristen ber die chrıistliche Einheıt hınaus enNL-
wiıickelt haben 99-118), runden den eher personengeschichtlichen e1l des Bds 1b

Im zweıten Abschnıitt werden einzelne, 1n TIunıs und Messına entstandene Werke des
Ramon Llull behandelt. Allerdings stellt Harve'y Hames zunächst den noch auf Mal-
lorca veschriebenen Liber Der GFE poterıt COYNOSCL AUHAC IX szf MAZIS bona, MAZIS
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Werke der beiden Gelehrten enthalten, ab (Le edizioni di Lullo e Cusano nel primo se-
colo della stampa e un dialogo di Giovanni Bracesco, 247–260; mit 2 Abbildungen).

In einem letzten Abschnitt werden nochmals zwei Untersuchungen zu Lullus-Hand-
schriften vorgelegt, und zwar von Viola Tenge-Wolf (Freiburg im Breisgau) bzw. 
 Alexander Fidora (Frankfurt am Main) zu jenen Codices, die in den (Süd)Tiroler Bib-
liotheken San Candido in Innichen (Nikolaus Pol und die Llull-Handschriften der 
Stiftsbibliothek San Candido/Innichen, 261–286) bzw. St. Georgenberg bei Fiecht (Lul-
lus-Handschriften im Tiroler Kloster St. Georgenberg, Fiecht, 287–293) liegen. Durch 
diese Untersuchungen wird deutlich, dass das Interesse an Lullus bzw. der Lullismus im 
Raum der Zentralalpen auf eine lange Geschichte zurückblicken kann.

Angesichts der Tatsache, dass immerhin drei (bzw. vier) der 14 Artikel über Lullus-
Handschriften handeln, ist das Fehlen eines Handschriftenregisters in einem Bd. , der sich 
als Hilfsmittel zur Lullus-Forschung versteht („Subsidia Lulliana“), mehr als eigentümlich. 
Das knappe Personenregister (295–297) kann hierfür kein Ersatz sein. M. M. Tischler

Il Mediterraneo del ‘300. Raimondo Lullo e Federico III d’Aragona, re di Sicilia. 
Omaggio a Fernando Domínguez Reboiras. Atti del Seminario Internazionale di Pa-
lermo, Castelvetrano – Selinunte (TP), 17–19 novembre 2005 (Instrumenta Patristica 
et  Mediaevalia: Subsidia Lulliana; 49; 3). A cura di Alessandro Musco / Marta M. M. 
Romano. Turnhout: Brepols 2008. XXIV/540 S./Ill., ISBN 978-2-503-52511-2.

Die englischen, französischen, italienischen und spanischen Beiträge dieses Sammelbds. 
gehen auf ein internationales, auf Sizilien im Jahr 2005 abgehaltenes Seminar zurück und 
sind dem im galizischen Santiago de Compostela geborenen Fernando Domínguez Re-
boiras, dem langjährigen wissenschaftlichen Mitarbeiter und Koordinator der am Frei-
burger Raimundus-Lullus-Institut angesiedelten kritischen Ausgabe der lateinischen 
Werke des Ramon Llull gewidmet (vgl. Lebenslauf, italienisch und englisch, Publikati-
onsliste und Tabula gratulatoria, 487–508).

Nach einer ausführlichen, den Jubilar würdigenden und das Thema des Bds. motivie-
renden Einleitung von Alessandro Musco („Presentazione“, VII–XXIII) folgen die auf 
fünf Abteilungen verteilten Beiträge vornehmlich von Wissenschaftlern der weltweit 
bedeutendsten Forschungseinrichtungen, die sich mit Leben und Werk des Ramon Llull 
beschäftigen: Die eine Bezugsgröße ist die Zeit der Herrschaft König Friedrichs III. von 
Aragón (1296–1337) über Sizilien – eine Periode des politischen, wirtschaftlichen und 
religiösen Übergangs; die andere der Aufenthalt und die Aktivitäten des Ramon Llull 
zwischen Ende April 1313 und Mai 1314 auf Sizilien, auf welche die erste Abteilung 
eingeht: Salvatore Fodale behandelt das spannungsgeladene Verhältnis Friedrichs III. 
zur Römischen Kirche, das sich in deren Herrschaftsanspruch über Sizilien als „terra 
ecclesiae“ begründet (3–13). Dann folgt – durchaus ungewöhnlich für eine Festschrift – 
ein Beitrag des Geehrten selbst zu den Beziehungen, die Ramon Llull zum Königshof 
von Sizilien unterhielt, und zu seinen auf der Insel geschrieben, durchwegs kleinen Wer-
ken, die der dauerhaften Etablierung eines christlich-jüdisch-muslimischen Religionsge-
sprächs zwischen Sizilien und Tunis dienen sollten (15–41). Dieses Panorama wird dann 
von Francesco Fiorentino durch eine quellen- und literaturgesättigte Auswertung der 
Arbeiten des Llull auf Sizilien erweitert (43–84, 71–84 in tabellarischer Übersicht). Eine 
Studie von Diego Ciccarelli zu den Beziehungen zwischen Ramon Llull, König Fried-
rich III. und Erzbischof Arnaldo de Rexac von Monreale in Angelegenheit der Bekeh-
rung der Ungläubigen (85–97; mit einer Farbtafel) und ein Vergleich der ähnlichen Ent-
würfe von Arnau de Vilanova und Ramon Llull aus der Feder von Paolo Evangelisti zur 
Auseinandersetzung mit den Ungläubigen innerhalb und außerhalb der christlichen 
Herrschaft von Aragón auf der Iberischen Halbinsel bzw. auf Sizilien, die aus dem 
christlichen Gebot der Selbst- und Nächstenliebe jeweils ein religiöses und politisches 
Programm der Integration der Nichtchristen über die christliche Einheit hinaus ent-
wickelt haben (99–118), runden den eher personengeschichtlichen Teil des Bds. ab.

Im zweiten Abschnitt werden einzelne, in Tunis und Messina entstandene Werke des 
Ramon Llull behandelt. Allerdings stellt Harvey J. Hames zunächst den noch auf Mal-
lorca geschriebenen Liber per quem poterit cognosci quae lex sit magis bona, magis ma-


